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THW baut Brücke in Linn
(sep) Die ersten Vorbereitungen für
den Flachsmarkt über Pfingsten auf
der Burg Linn haben begonnen.
Das Technische Hilfswerk (THW) hat
am Wochenende eine Brücke über
den Burggraben installiert. Bei
strahlendem Sonnenschein ver-
richten die vielen Helfer ganze Ar-
beit. Zum traditionellen Linner
Flachsmarkt, der am 30., 31. Mai
und 1. Juni zum 35. Mal Hand-
werkskunst zeigt, gibt es diesmal
verlängerten Öffnungszeiten.
Samstags und Sonntags von 10 bis
20 Uhr, Montags von 10 bis 18 Uhr.
Rund um Burg Linn und im histori-
schen Ortskern demonstrieren
dann 300 verschiedene Handwer-
ker intensiv und anschaulich ihr
handwerkliches Können.

Das THW betätigte sich als Brückenbauer. Für den Flachsmarkt installierten sie an
der Burg Linn einen Übergang. RP-FOTO: THOMAS LAMMERTZ

Segler fliegen auf
Egelsberg um die Wette

bach, den Tagessieg im Doppelsit-
zer. Manfred Schumacher, ebenfalls
vom Aero Club, belegte in der Groß-
Klasse den zweiten Platz. „Wir su-
chen die Flugstrecke jeden Morgen
nach dem Wetter aus“, erklärte Bo-
ris Odenthal. Am Samstag konnte
man dank des blauen Himmels die
300 Kilometerstrecke für die Groß-
Klasse auswählen. Diese flogen
dann in den Norden nach Fürste-
nau, nach Münster und schließlich
wieder zurück zum Egelsberg. Mit
der Durchschnittsgeschwindigkeit
von etwa 50 bis 90 Kilometern pro
Stunde brauchten die Segelflug-
zeuge zwischen vier und sechs
Stunden bis zur Ziellinie.

Das gute Wetter am Wochenende
war ein wahrer Segen für den Kap-
peswettbewerb, denn so konnte je-
der der Tage genutzt werden, was
die vergangenen Jahre nicht immer
der Fall war. Auch in den kommen-
den Jahren wird der Aero Club Bay-
er Uerdingen die Leitung beibehal-
ten.

VON LOUISA ENGEL

Kurz hintereinander wurden die
großen weißen Vögel in den Him-
mel geschleppt. „Das ist immer ein
tolles Bild und zieht viele Besucher
an“, erklärt Boris Odenthal. Er war
zusammen mit Davis Niedzielski
Wettbewerbsleiter des Kappeswett-
bewerb auf dem Egelsberg. Etwa 40
Segelflugzeuge und 120 Piloten flo-
gen in drei Klassen von Donnerstag
bis Sonntag eine vorgegebene Stre-
cke zwischen 200 und 500 Kilome-
tern. Dieses Jahr trug zum ersten
Mal der Aero Club Bayer Uerdingen
die zweiteilige Niederrheinmeister-
schaft aus. Nach diesem ersten Teil
folgt im Juni der Aspen-Cup in
Goch. Wer die Route am schnellsten
zurücklegte, bekam am meisten
Punkte. Diese wurden dann von
beiden Wettflügen zusammenge-
zählt.

Am Freitag holten die beiden Pi-
loten vom Aero Club Bayer Uerdin-
gen, Stefan Patiz und Frank Werthe-

Über den Wolken... Beim Kappeswettbewerb auf dem Egelsberg zeigten die Seg-
ler ihr Können. RP-FOTO: THOMAS LAMMERTZ

RP-Nightscouts
im Meilenstein

(sep) Im Meilenstein feierte die Kre-
felder Partygemeinde am Wochen-
ende kräftig bei der Audio FC-Party.
Bilder von dieser und vielen ande-
ren Partys i aus Discos in Krefeld
und Umgebung gibt es im Internet
auf der Seite http://tonight.rp-on-
line.de/

Diese zwei Herren haben sich am Wo-
chenende amüsiert. FOTO: GREBENNIKOV

➔ MONTAGSKOPF

Thomas Pluschkell organisiert für die
Stadt das Frühlingsfest. RP-FOTO: T. L.

Der Manager des
Kutschenkorso
Heute endet das Hülser Früh-

lingsfest. Seit Donnerstag fei-
ern die Einwohner von Hüls zusam-
men mit Gästen das Frühjahr. Das
Fest hatte viel zu bieten, denn die
Kirmes alleine kann nicht mehr lo-
cken. „Fahrgeschäfte hat heute je-
der Freizeitpark. Man muss den
Leuten Neues und Außergewöhnli-
ches bieten“, erklärt Thomas
Pluschkell (52). Er ist Leier des Hül-
ser Bürgerservice-Büros und orga-
nisiert schon seit 2001 den Ablauf.
Neben einer Oldtimer- und Young-
timer-Show, einem Trödelmarkt,
einem verkaufsoffenem Sonntag
und dem heutigen Oma-und-Opa-
Tag gab es am Samstag zum zehn-
ten Mal einen Kutschen-Korso.

Anfang jeden Jahres schreibt
Thomas Pluschkell etwa 220 Kut-
schenfahrer an, ob sie interessiert
sind, auf der Kutschentour mitzu-
fahren. Dieses Jahr haben 23 Kut-
schen an der Fahrt teilgenommen.
Das besondere an dem Hülser Kut-
schen-Korso ist, dass die Fahrer
kein Honorar und keinen Gewinn
bekommen. „Die gesamte Teilnah-
me basiert auf der Freiwilligkeit,
den Menschen ihre Kutschen und
Pferde vorzustellen“, sagt Thomas
Pluschkell. Zudem bietet diese Tour
auch Anreiz mitzufahren. Denn die
Kutschen fahren in einem gemütli-
chen Abstand durch das Hülser
Bruch, durch niederrheinische
Landschaften und durch die histo-
rische, mit Kopfsteinen gepflaster-
te Hülser City. „Normalerweise sind
diese Routen für Reiter und Kut-
schen gesperrt, doch für dieses
Event machen wir eine Ausnahme
und das lieben die Kutschenfahrer
aus der gesamten Region“, erzählt
der Organisator.

Thomas Pluschkell ist schon häu-
fig mit einer dieser Kutschen mitge-
fahren. Privat hat er nichts mit Kut-
schen und Pferden zu tun. „Mein
Hobby ist meine Familie.“ Sobald
das Fest morgen vorbei ist, sitzt der
Organisator wieder in seinem Büro
im Rathaus und kümmert sich um
die Fragen der Bürger, bis der
nächste Frühling kommt.

LOUISA ENGEL

„Jede Frau sollte einen Hut
tragen. Wenn ich eine Frau

mit Hut sehe, muss ich immer
,Wow’ sagen“

Krefelds Rennbahn gut behütet
Zum Pferderennen geht die Frau mit Hut – das hat nicht nur in England Tradition, sondern wird auch seit einigen Jahren in Krefeld praktiziert. Gestern

zeigten sich auf der Rennbahn viele Frauen stilsicher. Nicht nur die wussten: „Es gibt keinen falschen Hut. Man muss sich nur wohlfühlen“

VON NATASCHA VERBÜCHELN

Groß oder klein, pink oder weiß, mit
frischen Pfingstrosen oder Schlei-
fen, aus Seide oder Sisal – beim
gestrigen Ladys‘ Day auf der Renn-
bahn drehte sich alles um Frauen
und ihre schönen Hüte. Sekt,
Frucht-Pralinen, edler Silber-
schmuck, Make-up-Styling und
eine Modenschau, da schlug das
Herz bei vielen Frauen höher. Viele
hatten sich für den Tag besonders
schick gemacht: Edle Sommerklei-
der, glänzende Haare und natürlich
ein Hut.

„Es gewinnt sich schöner, wenn
man gut aussieht“, sagte Heike
Bachmann, die eine riesige rote
Kopfbedeckung trug und zusam-
men mit ihren Freundinnen den
Tag zum Feiern nutzte – ohne Män-
ner natürlich. Was in England bei
Pferderennen üblich ist, erfreut die
Krefelder seit einigen Jahren beim
„Ladies’ Day“. An diesem Sonntag
werden die Pferderennen zu einem
gesellschaftlichen Ereignis, an dem
frau gut behütet teilnehmen will.
„Mode und Pferde – die Kombinati-
on ist toll“, freute sich Dorothee
Hochbrück.

Die Stimmung an der Rennbahn
war gemütlich, gesellig, glamourös.
Wärmende Sonnenstrahlen und
seidig-schimmernde Pferde ergän-

zen die Atmosphäre. Doch was fas-
ziniert Frau am Hut? „Eine Dame
trägt Hut“, meinte eine Frau. „Man
fühlt sich besser angezogen als
sonst“, sagte auch Elfriede Stricker.
Die 59-Jährige probierte an einem
Hutstand einen hellgrünen Hut mit
Muschelbrosche an. „Der ist super.
Davon werde ich gleich meinen
Mann überzeugen.“ Der sollte ihn
nämlich bezahlen.

Schicke Seidenhauben, sportli-
che Panamahüte, verspielte Kopf-
bedeckungen mit ausgefallenen
Fransen, Schleifen oder Bändern
oder verwaschene Käppi – die Art
der Kopfbedeckung war neben-
sächlich: „Es gibt keinen falschen
Hut. Die Frau muss sich mit dem
Hut wohlfühlen“, wusste Hutma-
cher Yosef Dadon. Nicht bei jedem

verhalf der Hut jedoch zum Vorteil:
So fiel ein Mann auf, dessen Pana-
mahut nicht so recht auf den Kopf
passen wollte. Sichtlich verärgert
klopfte er sich nach jedem zweiten
Schritt auf den Hinterkopf, um ein
Herunterfallen des Hutes zu ver-
hindern. Als er schließlich doch un-
behütet dastand, zeigte sich der
Grund des Ärgers: Zerzauste Haare.

Den „Ladies’ Day“ konnten auch
die Männer genießen: Designer Da-
don war sichtlich erfreut über die
Aktion und die behüteten Damen.
Da war ihm auch das Gewinnen
nicht mehr so wichtig: „Ich habe ge-
wettet, aber wohl alles verloren.“
Dafür gönnte er sich dann eine Por-
tion Pommes, zusammen mit sei-
ner Frau Iris, die einen schwarz-
beigen Sisalhut trug. „Jede Frau
sollte einen Hut tragen. Ich bin be-
geistert. Wenn ich eine Frau mit
Hut sehe, muss ich immer ,Wow’
sagen.“

INFO

Funktion Der Hut galt früher als
Statussymbol, der den gesell-
schaftlichen Stand beim ersten
Blick deutlich machte.
Pflicht Auf der königlichen Renn-
bahn im britischen Ascot ist das
tragen eines Hutes noch heute
vorgeschrieben.
Trend In den vergangenen fünf
Jahren ist das Interesse an Hüten
in Deutschland bei Männern und
Frauen deutlich gestiegen, sagen
Experten.

Kopfbedeckungen

Dies sind junge Sieger des von der RP
gesponserten Ponywettbewerbs.

Sichtlich Freude an ihren extravaganten Hüten hatten gestern diese vier Damen auf der Rennbahn. „Mode und Pferde
– die Kombination ist toll“, freute sich Dorothee Hochbrück. RP-FOTOS (3): THOMAS LAMMERTZ

„Wirtschaftlich sicher bis 2012“
(nver) Jan Schreurs war vor 13 Jah-
ren einer der wenigen, die für den
Erhalt des Galoppsports in Krefeld
kämpften. „Hier gibt es eine enor-
me Nähe zum Rennsport. Das muss
erhalten bleiben“, betonte der Vor-
sitzende des Krefelder Rennclubs
auf der Roten Couch der Rheini-
schen Post, die gestern an der
Rennbahn aufgestellt war. Im Ge-
spräch mit RP- Redaktionsleiter Dr.
Dieter Hilla sprach er offen über die
wirtschaftliche Situation des Renn-
clubs: „Wir stehen heute auf sehr
gesicherten finanziellen Füßen.“

Dank an die Sponsoren
Dafür seien vor allem auch die

großzügigen Sponsoren verant-
wortlich. Denn der Wettumsatz sei

schaftlichen Aufschwung nächstes
Jahr auf acht Rennen kommen. Da-
nach werden wir es peu à peu stei-
gern.“ Bis 2012 sei der Rennclub ge-
sichert, auch wenn das finanzielle
Polster jedes Jahr sinke.

Schreurs glaubt aber fest an die
Zukunft des Vereins: „Krefeld ist
eine sportliche Stadt. Wir kriegen
das hin.“ Er selbst wettet zwar ger-
ne, aber nur indirekt: „Es ziemt sich
nicht für mich zu wetten. Ich habe
meinem Freund aber 100 Euro ge-
geben“, sagte der Vorsitzende. Sein
Tipp sind 3er-Wetten, bei denen
man gute Gewinne erzielen könne.
Was er mit einem Gewinn machen
würde? „Meine Frau liebt Schuhe
und Hüte.“ Da gab es ja beim gestri-
gen Tag genug Modelle von.

RP-Redaktionsleiter Dieter Hilla im Ge-
spräch mit Jan Schreurs.

stark zurückgegangen. „Man kann
ja heute auf alles wetten“, erklärte
der Vorsitzende. „Sicherlich wür-
den wir gerne wieder 14 Rennen
veranstalten, aber das ist schwierig.
Ich glaube, dass wir bei ein wirt-

Sogar Bundespräsident grüßte den VfR
(mawa) Ein ganzer Stadtteil im Aus-
nahmezustand: Gestern feierte
ganz Fischeln den Aufstieg der ers-
ten Fußball-Mannschaft in die Nie-
derrheinliga. Auf die Platzanlage an
der Kölner Straße strömten den
ganzen Tag über Menschenmas-
sen, die den Aufstieg mit der Mann-
schaft feiern wollten.

Der Einladung des Vereins war
auch Oberbürgermeister Gregor
Kathstede gefolgt. Er bekam ein Auf-
steiger-Trikot mit den Unterschrif-
ten aller Spieler. Zum Dank bestell-
te er auch gleich schöne Grüße an
die Mannschaft vom wiederge-
wählten Bundespräsidenten Horst
Köhler. Auch Landtagsmitglied Pe-
ter Kaiser ließ sich das Spektakel
nicht entgehen. Der Landtagsabge-

ordnete Winfried Schittges über-
brachte telefonisch seine Glück-
wünsche, der Krefelder CDU-Frak-
tionsvorsitzende Wilfried Fabel und

die Krefelder SPD-Fraktion
wünschten schriftlich alles Gute.
Und auch die Fischelner Geschäfts-
leute waren zahlreich vertreten und

unterstützten den Verein mit Sach-
spenden, wie Bällen und einem
Laptop für die Geschäftsstelle. Die
Feier des Aufsteigers ging bis in die
späten Abendstunden, obwohl
schon um 18 Uhr rund 700 Liter
Bier weg waren.

Im Vorfeld des Spiels wurde die
Mannschaft durch eine Zuschauer-
gasse auf den Platz gelotst. Unter
dem Jubel der Fans wurde jeder
Spieler vorgestellt, den meisten Ap-
plaus erntete aber Trainer Dieter
Hußmanns. Ein weiterer emotiona-
ler Augenblick war der Auftritt vom
ehemaligen Jugendleiter des VfR,
Heinz Litgen. Das Ehrenmitglied des
Vereins verfolgte nach seinem
Schlaganfall das Spiel vom Roll-
stuhl an der Seitenlinie.

Entspannt verfolgten die Zuschauer das Spiel gegen Wersten 04 am Rand – um 18
Uhr waren schon 700 Liter Bier weg. FOTO: MARKUS WASCH
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